
Im Juni 1907 habe ich, da in Folge des grossen 
Umfanges der in der alten Passauer Diözese vorhandenen 
Totenbücher eine Teilung der Arbeit geraten erschien, den 
sehr ehrenvollen Auftrag der Bearbeitung der Nekrologien 
des östlichen Teiles derselben seitens der Zentraldirektion 
der Monumenta Germaniae in Berlin übernommen, der 
heute die Erzdiözese Wien und die Diözese St. Pölten um­
fasst und sich mit dem heutigen Nieder - Oesterreich 
identifizieren lässt.

Vor allem galt es nun nicht bloss über die Menge 
von Totenbüchern, sondern auch über deren jetzigen Auf­
bewahrungsort Klarheit zu gewinnen, weshalb nicht nur 
die entsprechende Literatur heranzuziehen war, sondern 
vor allem eine umfassende Korrespondenz an alle jene 
öffentlichen und privaten Archive und Bibliotheken ge­
richtet werden musste, um mich zunächst ausreichend zu 
orientieren. Freilich ergab die Korrespondenz nicht ein 
allseitig befriedigendes Resultat, da sich herausstellte, dass 
von einer Reihe von heute noch bestehenden Stiftern und 
Klöstern die Nekrologien leider ganz oder grösstenteils 
verloren gegangen waren, während von den meisten auf­
gehobenen Klöstern und Stiftern die Nekrologien entweder 
verloren oder verschollen sind. Es mag vielleicht ein oder 
der andere günstige Umstand noch manches derselben 
einst zu Tage fördern. Jedoch glaube ich alles, was mir 
erreichbar war, sorgsam einbezogen zu haben.

Anschliessend an diese Korrespondenz unternahm ich 
dann an jene grösseren Bibliotheken und Archive, von wo 
ich über das Vorhandensein der Nekrologien bereits unter­
richtet war oder wo ich doch solche vermutete, in den 
Jahren 1907 —1909 umfassende Reisen, die mich nicht 
bloss in die Lage setzten, eine Reihe von bisher un­
bekannten Hss. aufzufinden, sondern, was noch weit wert­
voller ist, durch Autopsie und Vergleichung festen Boden 
bei der Behandlung der Texte zu gewinnen.

So ergab sich denn trotz manches Unerfreulichen im 
Grossen und Ganzen die befriedigende Tatsache, dass ab­


